
Mit Tina Teubner einfach mal
lustvoll  die  Revolution  im
Lockdown wagen

Mit einem kulturellen Kraftpaket in den nächsten Lockdown:
Tina Teubner mit Pianist
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Gute Laune nicht nur gegen
Nörgelstimmen.

Zum  Glück  hat  sie  hemmungslos  gelogen.  „Willkommen  zum
Feuerwerk der schlechten Laune“, begrüßte Tina Teubner die
Bergkamener zum vorerst wieder letzten Comedy-Genuss im studio
theater. Stattdessen gab es vor allem bissig Heiteres und
süffig Musikalisches mit einer satten Priese Nachdenklichem
und viel Wehmut. Alles nach dem Motto „Wenn Du mich verlässt
komm ich mit“.

Wer weiß in diesen Zeiten schon, ob er überhaupt bis zum Ende
bleiben darf – auf der Bühne und davor? Da findet auch eine
routinierte Kabarettistin wie die Rheinländerin keine Pointen
mehr  vor  lauter  prekären  Situationen.  Es  war  dennoch
wohltuend, nicht mit der neuesten Corona-Traurigkeit in den
Abend zu starten. Einfach mal wohlstandsbadend zufrieden zu
sein  und  den  allgegenwärtigen  „Nörgelstimmen“  in  allen
Bereichen den musikalischen Stinkefinger zeigen.

Auch  an  der  Ukulele
virtuos.

Dennoch  bleiben  mehr  Fragen  als  Antworten.  Angefangen  vom
essgestörten Baby bis zur gestressten Mutter, die zum Glück
verpflichtet  ist.  Das  Pränatal-Ballett  mit  einem  heulenden
Pianisten machte Laune. Der verbale Ausflug in den rundum
optimierten Alltag mit Massenachtsamkeit umso mehr. „Wäre eine
Revolution nicht viel schöner?“, fragt Tina Teubner süffisant



mit Blick auf den meditierenden Manager. Ein schöner Ausblick.
Also: „Wir wollen fröhlich sein“ in unserem chronischen Hang
zur  Traurigkeit.  Mit  der  ausdrücklichen  Aufforderung,
wenigstens  in  der  Pause  mal  jemanden  niederzubrülllen.

Und sogar die singende Säge
gehorcht Tina Teubner.

Die gerade einmal 70 Zuschauer brüllten zwar nicht, sie gaben
sich  aber  alle  Mühe,  den  Applaus  in  stattliche  Höhen
anschwellen  zu  lassen.  Schließlich  gab  es  nicht  nur
erstklassig ironischen Humor, sondern auch wunderbare Musik.
Tina  Teubner  ist  nebenbei  noch  ausgebildete  Musikerin  und
beherrschte die Geige ebenso gekonnt wie die Ukulele und die
singende Geige. Musizieren als Schule der Empfindsamkeit gegen
eine  Realität,  in  der  8  Menschen  so  viel  besitzen  wie  3
Milliarden im ärmsten Teil der Welt. Kriege gab es schon für
nichtigere Anlässe, gab Tina Teubner zu bedenken und nahm
unsere  leicht  verrutschten  Werte  unter  die  Lupe.  Vor
Flüchtlingen an EU-Außengrenzen und hinwegschrumpelnder Umwelt
halten wir unsere selbstgemachten Marmeladen samt Pürrierstab
und die Wahl der richtigen Autofarbe hoch.



Musste  als
Erziehungsbedürftiger
herhalten: Pianist Ben als
schreiendes Baby.

Die Unsichtbarkeit über 50, der Niedergang musikalischer Werte
mit  einer  Klingelton-Rhapsodie,  energiestrotzende  Lofoten-
Rentnergenerationen, „die es richten könnten und dem Wahnsinn
ein Ende gebieten“ statt immer schön auf der mittleren Spur
bei  Rot  über  die  Ampeln  spurten.  „Es  wird  Zeit,  genauer
hinzusehen, seine Meinung zu vertreten, im begrenzten Glück
baden zu gehen!“ Es war eine wahre Freude, Tina Teubner und
ihrem Pianisten Ben in beglückende musikalische Poesien mit
Tiefsinn  zu  folgen.  Denn:  „Wir  haben  vergessen,  wie
entsetzlich  profan  Glück  sein  kann.“

Hoffentlich nehmen sie viele beim Weg in den nächsten Lockdown
beim Wort und riskieren die „Revolution der Lust, Mündigkeit
und Poesie“. Auch dafür gab es zum Schluss Dauerapplaus. Der
war  sicherlich  auch  als  kleine  Kraftspende  gedacht,  denn
gerade der Kultur droht jetzt erst recht eine kapitale Krise.
Das kulturelle Kraftpaket Tina Teubner haben alle jedenfalls
dankbar aufgesaugt als Reserve für die jetzt wieder dürren
Kulturzeiten. DANKE!


